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Lieber Herr Pletschacher, 

liebe Kollegen,

meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich habe es mir mit der Zusage zu dieser Veranstaltung nicht leicht gemacht. Den ich musste mich schon fragen, ob das Timing der Einladung eher zufällig war, oder ob der LPC mich immer nur dann 
bei seinen Jahrestagungen haben will, wenn man über Krisenthemen reden muss.
Ich erinnere mich zwar gern an Ihre Tagung in Bad Godesberg. 
Es war am 17.November 2001, also gerade mal zwei Monate nach den schrecklichen Ereignissen des 9.Septembers. Aber da waren wir in der Luftfahrt mitten in einer der größten Krisen, die wir uns bis dahin vorstellen konnten. 
Und nun laden Sie mich 8 Jahre später wieder ein, um über Wege aus der Krise zu reden. 
Dann allerdings habe ich das mir gestellte Thema gesehen, und ich muss sagen, hier wollte man es mir wohl netterweise besonders leicht machen:

„Wege aus der Krise, allein oder gemeinsam?“

Und natuerlich muss der Vertreter einer der drei Airline Allianzen auf diese Frage mit GEMEINSAM antworten.

Aber ganz so einfach will ich es mir dann doch nicht machen.

Ihre Frage ALLEIN oder GEMEINSAM kann ich Ihnen nicht beantworten. 


Meine Antwort lautet: ALLEIN und GEMEIMSAM.

Nur so werden Airlines aus der heutigen, angestrengten Situation gestärkt und wettbewerbsfähig hervorgehen können.

Die Krise nach dem 11.September war zwar mit der heutigen nicht unmittelbar vergleichbar. Aber die Symptome in unserem Geschäft glichen sich schon. Der Verkehr brach weg, die Durchschnittserträge gingen in den Keller. 

Wir hatten alle Hände voll zu tun.

ALLEIN, jede Airline für sich, das Zurechtschneiden der Kapazitäten und Flugplaene, entschlossene Kostenkontrolle und die Wiedergewinnung des Vertrauens der Passagiere.

 und GEMEINSAM 

Eine ganze Liste von Allianz - Aktivitaeten wurde seinerzeit unmittelbar in Gang gesetzt, wie zum Beispiel die Zusammenlegung von Lounges oder die Aufrechterhaltung der vielen Destinationen im weltweiten Streckennetz.

Aus dieser Zeit haben wir viel gelernt. Viele der damaligen Aktivitäten sind inzwischen verfeinert worden und nun vollständig in den Allianz-Alltag integriert.

Airlines ALLEIN stellen sich inzwischen auch in besseren Zeiten weit flexibler auf, um Kapazitaetsanpassungen an wechselnde Marktgegebenheiten schneller und effektiver zu verkraften.

Und die Allianzen, insbesondere unsere Star Alliance, ist in den vergangenen acht Jahren nicht nur grösser sondern auch, darf ich sagen, reifer geworden.
Lassen Sie mich meine Überzeugung, dass es nur ALLEIN und GEMEINSAM geht, an drei verschiedenen Themen verdeutlichen:
· Effizente Infrastruktur: Eine Mammutaufgabe, die nicht ohne Teamwork zu bewältigen ist
· Ertragschancen und Synergien - durch Allianzen
· Freie Marktentfaltung im Einklang mit geltendem Recht
Beginnen wir mit dem Naheliegenden:

Der heutige Tag ist wie kein anderer dafür geeignet, das Thema effiziente Infrastruktur als unverzichtbaren Baustein zur Sicherstellung des langfristigen Erfolgs unserer Branche hervorzuheben.

Gratulation an Wilhelm Bender, Stefan Schulte und vielen Tausend FraPort’ler, für die der Ausbau dieses wichtigen Drehkreuzes ebenso wichtig ist wie für die Frankfurt anfliegenden Fluggesellschaften. 
GEMEINSAM mit dem Flughafen und den Bürgern der Region wollen wir erreichen, dass diese zusätzliche Bahn dazu beiträgt, Frankfurt’s Wirtschaftskraft zu festigen und seiner verkehrsstrategischen Lage im Herzen Europa’s gerecht zu werden.
Moderne und effiziente Infrastruktur für den Luftverkehr zu schaffen und zu erhalten, diese Aufgabe hat – aus meiner Sicht - in Europa leider nicht immer den erforderlichen Stellenwert. Und ich sage das ausdrücklich nicht, um den hier anwesenden Chefs der deutschen Airports einen Gefallen zu tun, sondern ich sage das nach einem nüchternen Vergleich mit anderen Regionen dieser Welt.
Regionen, in denen erkannt wurde, dass vernünftiger Luftverkehr langfristige Investitionen erfordert, gemeinsam abgesprochene solide Konzepte und vor allem Planungssicherheit.

In meinen Gesprächen mit den Regierungen in aufstrebenden Volkswirtschaften, wie zum Beispiel Ägypten, Indien und China, habe ich ein enormes Mass an Realitätsnähe erkennen können.
Realitätsnähe, die ich bei so manch einem Diskussionsbeitrag hier in Europa vermisse.
Flughafenausbau geniesst in China und Indien hohe Priorität, eine Modernisierung der Flugsicherung ebenso. Und die Regierungen dieser Länder üben einen offenen Dialog mit den Airlines. Ein noch besseres Beispiel für mich ist Ägypten. Hier geht der Aufbau des Luftverkehrs in hervorragender Weise Hand in Hand. EgyptAir wurde mit gewaltigem Aufwand in eine Airline verwandelt, die einem internationalen Vergleich in Sachen moderner Flotte und gut ausgebildetem Personal inzwischen gut standhalten kann. Das neue Terminal 3 in Cairo wird ein state–of –the–art  Hubterminal, im Übrigen geplant, gebaut und betrieben GEMEINSAM mit den Frankfurtern.

Und die Air Traffic Control wird zu einer der modernsten in ganz Afrika ausgebaut. All das in enger Abstimmung aller Beteiligten unter der Obhut einer fortschrittlich ausgerichteten Regierung im Interesse der Weiterentwicklung eines aufstrebenden Landes.
In einem zielgerichteten, gemeinsamen Vorgehen aller Beteiligten, der Politik, der Wirtschaft, der Flugsicherung, der Airports .... und ich sage bewusst auch der Bevölkerung der jeweiligen Region ......läßt sich Luftverkehr sinnvoll und erfolgreich in die Verkehrsinfrastruktur eines jeden Landes integrieren.
Meine Damen und Herren,

Star Alliance hat ihr Hauptbüro in diesem Gebäude. Wir alle sind gern hier in Frankfurt. Mit unseren 73 Mitarbeitern sind wir sicherlich nicht der größte Arbeitgeber der Region, aber die Standortentscheidung für Frankfurt folgte seinerzeit auch bei Star Alliance strengen Kriterien, wie Sie auch für große Wirtschaftsunternehmen gelten. Frankfurt setzte sich gegen London, Copenhagen und Wien durch. 
Warum: Schnelle Verbindungen in alle Welt über einen kundenfreundlichen Airport.

Diesen Vorteil gilt es gegenüber anderen europäischen Städten zu sichern und auszubauen. Und das auch entgegen aller Proteste, die es hier weiter geben wird, und die auch nur dann verstummen würden, wenn die einmal langfristig aufgebaute Position als globaler Hub zugunsten kurzsichtiger lokaler Interessen aufgegeben würde. 
So hart das auch klingen mag.


Für heute können wir sagen, Frankfurt, unser Heimatflughafen, ist auf einem guten Weg. 
Aber unsere Sicht muß weit über Frankfurt hinausgehen. Gerade hier in Europa steht der Luftverkehr vor bedeutenden Herausforderungen. Es geht um die berechtigte Forderung der Gesellschaft, alle Industrien an der ökologischen Erneuerung unseres Wirtschaftssystems zu beteiligen.

Ich weiß, wie sehr die in der Star Alliance versammelten Fluggesellschaften dieses Ziel als ihr Eigenes verstanden haben, allen voran die Lufthansa, aber auch SAS, TAP, Austrian und Swiss, kurz alle Star Carrier wollen durch moderne Flotten, optimierte lärm- und spritsparende Flugverfahren, neue Treibstoffe und viele andere kreative Ideen unseren Beitrag zur Erreichung der ehrgeizigen Umweltziele der Regierungen Europas setzen. 

Aber die Erhaltung einer lebenswerten Umwelt ist nicht ein Ziel für Europa allein. Und so ist es denn auch nur schwer verständlich, warum der Luftverkehr, global wie er ist, durch unilaterale Regulierungen wie das europäische Emmisions Trading System belastet werden soll. Wir brauchen hier keine Insellösungen, wir brauchen globale Konzepte.

Ich habe die Hoffnung nicht aufgegeben, dass vor dem Hintergrund der derzeitig angespannten Situation die veranwortlichen Politiker in Brüssel und Washington sich an die Spitze einer wirklich globalen Lösung stellen und damit ein Wirrwarr von regionalen Einzelregelungen doch noch vermeiden können.

Hätte man die gleiche Energie, die in die Emmisionshandelsdebatte in den letzen Jahren geflossen ist, dafür verwendet, daß seit Langem für Europa so dringend benötigte einheitliche Flugsicherungssytem zu ermöglichen, die positiven Effekte für unsere Umwelt wären unmittelbar und dauerhaft erzielbar gewesen.
Aber auch hier ist es nicht zu spät. Die Airlines stehen bereit, daß Ziel „Single European Sky“ GEMEINSAM mit den europäischen Entscheidungsträgern so schnell wie möglich und so effizient wie möglich in die Tat umzusetzen.

Mein zweiter Ansatz:
Ertragschancen und Synergien, 

Beide sind in Zeiten schwächerer Geschäftsverläufe von uns allen so dringend gesucht. Und beide lassen sich ALLEIN sicherlich in bestimmten Maße, GEMEINSAM aber eben noch viel besser realisieren.

Lassen Sie mich das an einigen Beispielen verdeutlichen:

Alle Airlines haben in den vergangenen Monaten ihre Kapazitäten sinnvoller Weise der sinkenden Nachfrage angepaßt. Diese Entscheidungen treffen die Airlines ALLEIN und aus strategisch notwendiger Sicht. Damit geht allerdings häufig die Streichung von Strecken oder gar die Herausnahme von Zielorten aus dem Streckennetz einher. Für den Kunden verringern sich die Auswahlmöglichkeiten, der Wettbewerb leidet.
Hier nun können wir GEMEINSAM die verbliebenen Ertragschancen ausschöpfen, in dem wir das globale Streckennetz mit Hilfe von Code-Share Verbindungen so engmaschig wie möglich erhalten. 

Hier zeigen die Allianzen Ihre wahren Vorteile, die mich zu der schon 2001 gemachten Bemerkung verleitet haben:
„Allianzen sind gut in guten Zeiten. .... 
  Sie sind aber noch besser in schlechten Zeiten.“

Was für zusätzliche Ticketverkäufe gilt, gilt ebenso für Einsparpotentiale durch stärkere Zusammenarbeit. Überall dort, wo wir an Flughäfen unter einem Dach zusammenarbeiten, erhöhen wir unsere Effizienz, sparen Geld und bieten unseren Kunden ein besseres Produkt. Es lohnt sich also für alle Beteiligten.

Unter Beachtung aller geltenden Wettbewerbsregeln lassen sich in der Verknüpfung von Einkaufsaktivitäten erstaunlich viele Synergien realisieren. Sei es bei der Beschaffung von Ersatzteilen, beim Einkauf von Telekommunikationsdienstleistungen oder bei der Bestellung von Baumwolldecken für den Komfort unserer Gäste in der Economy-Class.

Zugegeben, auch wir sind an diesem Punkt aus meiner Sicht erst am Anfang. Der wirtschaftliche Druck, der auf unserer Industrie lastet, erhöht aber deutlich das Interesse unserer Mitglieder an solchen Projekten und die Erfolge der vergangenen Monate geben uns Recht. Inzwischen geht es in diesem Bereich um dreistellige Millionen-Beträge, Sie können sich vorstellen, wie gern heutzutage solche Sparmöglichkeiten wahrgenommen werden.
Also auch hier: In Bezug auf die Kontrolle der Kosten muß jede Airline zunächst ALLEIN die wichtigen Hausaufgaben erledigen, kann dann aber GEMEINSAM mit ihren Partnern in der Allianz zusätzliche Effekte erzielen.

Und schließlich mein drittes Thema: 

Hochaktuell und gerade hier in Europa von wesentlicher Bedeutung für die ganze Industrie:
Freie Marktentfaltung im Einklang mit geltendem Recht

Star Alliance wäre nicht 1997 aus der Taufe gehoben worden, hätten nicht auf beiden Seiten des Atlantiks die Regierungen eine gemeinsame Vision für die Weiterentwicklung des nordatlantischen Luftverkehrs gehabt. 

„Open Sky“

Nach langem und heftigem Ringen war 1995 der Durchbruch in den bilateralen Luftverkehrsbeziehungen zwischen Deutschland und den USA gelungen. Eine bilaterale Allianz zwischen Lufthansa und United war die unmittelbare Folge. Und wir alle wissen, das aus diesem Kern einer Zusammenarbeit heute einer von drei heftig konkurrierenden Luftfahrtverbünden entstanden ist. 
Allianzen sind eine Erfolgsgeschichte, erwachsen aus dem engen Korsett der regelungspolitischen Vorstellungen unserer Verkehrspolitiker in aller Welt.

Doch die Entwicklung bleibt nicht stehen. Beiderseits des Atlantiks geht die Konsolidierung in die nächste Runde. Das ist, meine Damen und Herren, eine geradezu logische Weiterentwicklung aus den GEMEINSAM gemachten Erfahrungen.

Den auch wenn, wie bereits geschildert, im Rahmen von Allianzen Erträge gesteigert und Kosten gesenkt werden können, der uns gesteckte Rahmen ist eng, viel enger als in anderen Industrien.

Wir dürfen lediglich unser kombiniertes Streckennetz anbieten, Ihnen darin das Sammeln und Abfliegen von Meilen ermöglichen und Ihnen  das Umsteigen von einer zur anderen Gesellschaft so angenehm wie möglich machen. Entgegen weitverbreiteter Auffassung dürfen wir 
keine Flugpläne gemeinsam planen oder gar Preise absprechen.
Eine solche Art der Zusammenarbeit bedarf weitergehender Bündnisse. Die dringend notwendige Konsolidierung geht in eine nächste Phase. 
Hier erleben wir inzwischen Mergers und Aquisitions, wie im Falle 
Air France/KLM oder Lufthansa/Swiss diesseits des Atlantiks
oder Northwest/Delta in den Vereinigten Staaten. 
Wir verfolgen spannende Firmenübernahmen von allein nicht mehr lebensfähigen Flagcarriern, Alitalia oder Olympic.

Und wir sehen vermehrt strecken- oder regionsbezogene JointVentures zwischen zwei oder mehreren Airlines, zum Beispiel im Nordatlantik – Verkehr.
Das erlaubt mir, an dieser Stelle auch die Berichterstattung der zurückliegenden Wochen in einem Detail zu korrigieren. 

Dann nämlich, wenn Fluggesellschaften über die Zusammenarbeit innerhalb der Star Alliance hinaus weitergehende Kooperationen anstreben, dann setzen sie sich mit den Wettbewerbshütern ihrer Heimatländer in Kontakt und ergründen die rechtlich konformen Regeln für ihre gemeinsamen Pläne.

So jüngst geschehen im Falle der Zusammenarbeit der Lufthansa mit Air Canada, United und unserem künftigen Mitglied Continental.

Also keine Anti Trust Untersuchung der Allianz, sondern eine wichtige, aber auch erwartete Untersuchung der wettbewerbsrechtlichen Eckpunkte einer multilateralen Zusammenarbeit einer Gruppe unserer Mitglieder, im Übrigen parallel zu ähnlichen Anträgen innerhalb unserer Konkurrenz-Allianzen.  
Mehr als zwei Drittel aller Passagiere weltweit fliegen inzwischen mit Fluggeschaften die sich einer der drei Allianzen angeschlossen haben.

Umso unverständlicher finde ich die Rufe weniger Einzelner, sowohl hier in Europa als auch in den Vereinigten Staaten, die die Entwicklung zurückdrehen wollen.
Noch nie waren die Flugpreise im Vergleich mit anderen Konsumgütern günstiger als heute. Der Wettbewerb der Alianzsysteme führt zu mehr Verbindungen zu mehr Zielorten und damit zu mehr Wettbewerb.

Wettbewerb im Übrigen auch innerhalb der Allianzen. Testen Sie es selbst, wenn Sie das nächste Mal mit Star Alliance fliegen. Es gibt immer mehrere Wege ans gleiche Ziel.
Also, ich hoffe, daß sich auch die Zweifler bei genauerem Hinsehen von der Sinnhaftigkeit globaler Zusammenarbeit im Luftverkehr überzeugen lassen werden. 

Denn eins ist sicher: Auch in Zukunft wird keine Airline ALLEIN in der Lage sein, eine Angebotsdichte und eine Angebotsvielfalt zu generieren, wie wir sie mit bald 27 Mitgliedern zu über 900 Zielen rund um den Globus unseren Passgieren GEMEINSAM heute bieten können.
All das bei freier Marktentfaltung im Einklang mit geltendem Recht.
Sie, meine Damen und Herren,
als genue Beobachter und Kenner unserer Industrie, haben ja schon vorher gewußt, wie mein Plädoyer heute ausfallen würde. 
Mit den drei Themen Infrastruktur, Effizienz und Wettbewerb wollte ich Ihnen ja auch nur Anregungen bieten für Ihre Fragen, auf die ich mich jetzt freue.

Und so kann ich nur hoffen ,dass ich beim nächsten Male, sollten Sie mich wieder einmal bei sich haben wollen, in der Hoch Zeit eines Zykluses im Weltluftverkehr für die Star Alliance die Erfolge unseres Konzeptes mit Ihnen besprechen kann.
Es wird sie geben, diese Zeit. 
So, wie nach dem 11. September und so, wie nach der Vogelgrippe 
wird der Luftverkehr auch diese Krise zu meistern wissen. 
Denn jedes Mal haben alle Beteiligten kräftig dazugelernt. 

Ich glaube, Sie werden mir zustimmen, der Luftverkehr ist aus unserer modernen, global verflochtenen Gesellschaft nicht mehr wegzudenken.
Ihn umweltverträglich, kostengünstig, komfortable und vor allem sicher zu gestalten, dazu sind wir als Airlines zunächst ALLEIN angetreten:
Aber wir wissen, GEMEINSAM geht es besser.

Vielen Dank für Ihr Interessse und Ihre Aufmerksamkeit.
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